
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 18

Artikel: Im Dunkeln ist gut munkeln

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-440038

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-440038
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


[û) bin ber ©üfteler Sdjreier
Unb laffe ber SBelt ifjren Sauf,

©od) oftmals fommt mag bajroifdjen,
©a8 reat midj^bann mieber auf.

SBenn Beute, bie ©afiredjt geniefjen,

SJÎit SBorten unb SBaffen nodj brotj'n,
SBeif mir unfer ©auSredjt motf'n mafjren
©aS ift bod) ber ätgfte ©opl

(Sebufbig fetn ift eine Sugenb;

©od) gefjt fie uns einmal auS

Sann aber ifjr ©errn Slnardjiften
©ann fäubern mir bodj unfer ©auS.

ben

Im Dunkeln ist gut munkeln.
3n Stufjlanb fott ®a8, eieftrijttät unbSBapter oerfteuert mers

- man pt'8 bort eben auf alle ßidjtarbeiter abgefeljen

©ie SBatjrljeit benfen unb nidjt fagen,
©aju gefjört ein foliber Zitagen.

* **
SBort fjaften tft öfter« fdjroer.
SJiaul fjalten aber nodj fdjroerer.

SluS ganjer Seele, mit aEen
inneren unb äufeeren Straften, mtt
»oflgefüEtem ©erjen begrüfje idj bie

neue ©rrungenfdjaft ber oorgerüdten
3eit, nämlidj ben Stntimilttärmtfjs
roadjS. 3a mobj SJhfjroadjS, Uebers

mut ift baS SJtilitär. ©aë bürfte idj
bem bummen ßütenant* in8 Oes

ftdjt fagen, ber nidjt einmat ben

SJtut fjätte mtdj ju fragen, ob ja ober
nein. 3dj fjabe nidjts bagegen, bafj
bie Solbätltdjen SJtannSgebtlbe ftnb,
roeil fte ftd) bodj roenigftens gegens
fettig erfdjiefjen, aber ifjre eingebifs
bete ©iegpftigfeit bem eroig fdjönern
®efajlec£jt gegenüber ift grauenfjaft,

unb treibt aEeS Sugenbbepftete jur fjödjften ©mpörung empor. Stber leiber
ift bodj etroaS b'ran, eS gibt ia ®änfe genug, bie ben Sotbaten entgegen
fdjnattern unb flattern. ®S gibt roofjl audj SJtannSbifber, bie gtont madjen
gegen baS SJttfttär, aber eS gefdjietjt bodj mefjr auS ©iferfudjt unb roeil
fte ftdj uns gegenüber roeniger offijierlidj benennten fönnen. ©effen uns
neradjtet oerbienen biefe SJtilitärantipärtler unfere Stjmpatfjie, bte idj ifjnen
fjiemit poetifdj entgegenbringe.

©nbltdj rüfjren ftdj aud) SJtannSperfonen,
©te mir felbft mit Slujtung gern belofjnen,
©ie mit ©tnft unb ofjne ju negieren,
Sief oeradjten aEeS ©jerjieren.
©ert ßuigi ®obbi SlmtSentfefeter
SBift unb bleibft mein äufjerft ©odjgefdjäfeter.
SBunberbar, roie bu in jungen 3afjren
So oerftänbig bift unb roofjlerfaljren.
©u fjaft roafjtlidj in gefunben Stunben
Unb in SinbeSetnfalt auBgefunben,
SBie baS ®lüd einjiefjt in jene Staaten
SBo oerboten roerben bie Sotbaten,
SBie oor foldjen breigefärbten Snaben
Sdjöne grauenjitnmer Otufje fjaben.
SBenn tdj jemals midj fo fann oergeffen,
SJttd) bem ©Ijeftanbe anjumeffen,
SBoEt' idj nur für ®obbi SSIumen pflüden
©en Solbatenljafjer ju beglüden.
Sllfo fei, gleidj mir geneigter ßefer,
Sa beS ßanbeS SBofjffafjtt ®obbinefer".

3a roofjf! ganj gtüdfjaftig oermeljren fidj unfre ©obbtaner, unb fte
foEen überaE fingen unb ftdj oermefjren roie bte Sterne beS ©immefS.
3eber tapfere Sdjroeijer foE ju ben ©obbiardjiften ftdj einfdjreiben unb
roenn eine Sdjroeijerin bodj gefjeiratet fjaben mufj, roerfe fie ifjr 8lugen=
fidjt etnjig auf ®obbialtften. Seib gutes SJtut» geliebte Sdjroeftern. ©ie
3ulunft geljört uns ©manjipterten unb ben ©obbijiften. 3a rooljl 1 ©aS
golbene 3eitalter ift bann bal (Eulalia.

Zum ersten (Mai.

^»{er erfte SJtai, tdj bleib babei,
gÜf 3ft bodj ein Sag, roo ßeben ftdj entfaltet,

SBo aEe SBett ftdj fjerrlidjer geftaltet,
Unb greubenrufe fdjaEen mit 3ud)f)ei.

©er erfte SJtat, idj bleib babei,
3ft tft immer ba, ben Sdjläfet aufjuroerfen,
©a batf ftdj 3eber nadj 33etieben ftreden.
Sogar bie fdjroergeplagte SBolijei.

©er erfte SJÎai, id) bleib babei,
(Ermuntert audj ben SlrbeitSmann jum ©enfen,
©r läfjt ftdj bod) nidjt gerne gläubig lenfen
SBon Spigelbuben ooEer Sdjelmerei.

Slm erften SJtai, idj bleib babei,
©at Stetd) unb SIrm baS gute Stedjt jur geier,
Unb lauert fdjtau ber SInardjiften=®eier,
©r brütet bodj umfonft fein faules ®i.

Slm erften SJtat, id) bleib babei,
®a foEte Stiemanb ein SBebrofjtfein füfjlen,
Unb fjafb uerjroeifeft in ben ©aaren roüfjfen.
Unb fragen, ob eS morgen SBomben fdjnei'!

Slm erften SJtai, id) bleib babei,
SBag fümmern midj bie frofjen Sdjroerenöter?
Unb flattern galjnen rot ober nodj röter,
©8 fei ber SJtenfdj unb jebe garbe frei!

Verkaufsangebot.
Steur.jetjn Silo ®gmnaftumSauffäfee unb ©oEegienljefte, fefjr geeignet

als Stoff ju Sunftlritifen, ßeitartifefn unb Stejenfionen.
©benbafetbft fönnen audj 3<tate oon berüljmten SJtännern unb fünf=

fulbige Sdilagroörter bejogen ober auf SBefteflung geliefert roerben, baS

Sufeenb à 95 ©tS.

Musikalifcbe Kennerschaft.
SBaS roeifj bie Iranjgefdjmüdte 33raut oon Linné unb oon Décandol,
©er ßanbmann, ber fein getb bebaut, bafj ofjne Stidftoff Sraut unb Sofjl?
©odj, ftnb fte beibe nidjt getefjrt, fo fennen trefftidj fte ben SBert
©er gelbfrudjt unb ber Sölumenjter, unb banfen fjerjtidj ®ott bafür.
So frag nidjt, roenn ein ßieb ertönt, baS bein bebrängteS ©erj oerföfjnt,
DbS moll fei ober ob es dur, ßaufdj feiner frommen SBeife nur.

Stägel: ,,©e ©fjueri, gfjöreber nüt? Sinber
roieber im ®teis ine fibem Umjug unb
em 1. SJtai?"

©ljueri: ©'r 1. SJtai fjät mer roeniger
juegfefet meber be Sedjfilütenumjug,
bo fjan i Säubi ie trunle, bafj 's en
Stame gfja fjät."

Stägel: @be, bä Stümbeli bät gfeit, er
fjebeb am SJtänbigemorge bä Sagbod
abenanbgfagt, uor SBilbi, er "

©fjueri: ,,©S ift mer pt no e fo; ifdjeS
nüb Sünb gft, bim ene fo ä Souroetter
mit berige djoftlidje ©roänbere i b'r
Stabt ume j'djnotfdje unb no ®funb=

fjeit j'rifjgiere, blofj befjroege, bafj ämol übere fei?"
Stägel: ©ä, rooS fjalt ämol parab gftanbe gft ftnb unb b'SJtuftfe angafdjiert

gft ftnb unb b'ßüt uS aEe ©immelSgegebe ba gfi ftnb, roäreb'S fjalt
nümen anberft fja djönne."

©fjueri: ®öfj mer äroeg Stägel, ä fo öppis fpiEt mer bodj bim Sttoljl,
bafj '8 öpperem greub madjt. Slber roer fjät a bem Umjug greub
gfja? Öppe bie, roo mitgmadjt fjänb? Cber bie, roo juegtueget Ijänb?
©te fäbe tjätteb grab möge brüele, roo f gfefj fjänb, roie 'S epe bie
fdjöne ®oftüm uerroäfdje fjät unb roie b'ßüf oo b'r Stäfft unb ©fjälti
j'tibe gfja fjänb, oon ©fjinbe gat nüb j'rebe."

Stägel: 3fjr pnb guet fäge, aber bie SJtitfpiEebe roäreb eljnen au nüb
aE Sunbig parab gftanbe, fdjäfe i, unb fäb roäreb f eljne."

©îjueri: 3ä, aber ©u guets SJîatteli, ifdj es iefe bänn brejtS gfeit gft,
bafj bä Umjug partu baS 3ofjr pt müefe gfpiBt ft? ©8 roär tenfi
niemert djranf morbe, roenn f e fdjo uf 'S Sdjüfeefeft 'S nädj't 3ofjr
oerfdjobe fjetteb, bänn roäreb roenigfteS bie ©Pften unb bie SJtüelj
nüb nergäbe gft."

Stägel: Säb fdjo, aber -*
©ljueri: aber e8 roär fdjab gft, roenn bie SBtber, roo mit plbjäfjrige

©fjinblene brei Stunb bet gftanbe ftnb, roieber oergäbe ptteb
müefe fjei.

^ch bin der Düfteler Schreier

Und lasse der Welt ihren Lauf.
Doch oftmals kommt was dazwischen,

Das regt mich.dann wieder aus.

Wenn Leute, die Gastrecht geniehen.

Mit Worten und Waffen noch droh'n,
Weil wir unser Hausrecht woll'n wahren
Das ist doch der ärgste Hohn!

Geduldig sein ist eine Tugend;
Doch geht sie uns einmal aus

Dann aber ihr Herrn Anarchisten

Dann säubern wir doch unser Haus.

den

Im Dunkeln ist gut munkeln.
In Ruhland soll GaS, Elektrizität und Papier versteuert wer-

- man hat's dort eben aus alle Lichtarbeiter abgesehen

Die Wahrheit denken und nicht sagen,

Dazu gehört ein solider Magen.

Wort halten ist östers schwer.

Maul halten aber noch schwerer.

Aus ganzer Seele, mit allen
inneren und äuheren Kräften, mit
vollgefülltem Herzen begrühe ich die

neue Errungenschaft der vorgerückten
Zeit, nämlich den Antimilitärmih-
wachs. Ja wohl Mihwachs, Uebermut

ist das Militär. Das dürste ich

dem dummen .Lütenant' ins
Gesicht sogen, der nicht einmal den

Mut hatte mich zu sragen, ob ja oder
nein. Ich habe nichts dagegen, dah
die Soldätlichen MannSgebilde sind,
weil sie sich doch wenigstens gegenseitig

erschiehen, aber ihre eingebildete

Sieghastigkeit dem ewig schönern
Geschlecht gegenüber ist grauenhast,

und treibt alles Tugendbehaftete zur höchsten Empörung empor. Aber leider
ist doch etwas d'ran, es gibt ja Gänse genug, die den Soldaten
entgegenschnattern und flattern. Es gibt wohl auch Mannsbilder, die Front machen

gegen das Militär, aber es geschieht doch mehr aus Eisersucht und weil
sie sich uns gegenüber weniger offizierlich benehmen können. Dessen un-
verachtet verdienen diese Militärantipärtler unsere Sympathie, dte ich ihnen
hiemit poetisch entgegenbringe.

Endlich rühren stch auch Mannspersonen,
Die wir selbst mit Achtung gern belohnen,
Die mit Ernst und ohne zu vexieren,
Tief verachten alles Exerzieren.
Herr Luigi Gobbi AmtSentsetzter
Bist und bleibst mein äuherst Hochgeschätzter.

Wunderbar, wie du in jungen Jahren
So verständig bist und wohlerfahren.
Du hast wahrlich tn gesunden Stunden
Und in Kindeseinfalt ausgefunden.
Wie das Glück einzieht in jene Staaten
Wo verboten werden die Soldaten,
Wie vor solchen dreigefärbten Knaben
Schöne Frauenzimmer Ruhe haben.
Wenn ich jemals mich so kann vergessen.
Mich dem Ehestande anzumessen,
Wollt' ich nur für Gobbi Blumen pflücken
Den Soldatenhaher zu beglücken.
Also sei, gleich mir geneigter Leser,
Zu des Landes Wohlfahrt .Gobbineser".

Ja wohl! ganz glückhaftig vermehren stch uns're Gobbtaner, und ste

sollen überall singen und sich vermehren wie die Sterne des Himmels.
Jeder tapfere Schweizer soll zu den Gobbiarchtsten stch einschreiben und
wenn eine Schweizerin doch geheiratet haben muh, werfe sie ihr Augenlicht

einzig aus Gobbialtsten. Seid gutes Mut» geliebte Schwestern. Die
Zukunft gehört uns Emanzipierten und den Gobbizisten. Ja wohl! Da«
goldene Zeitalter ist dann da! Eulalia.

Tum ersten l^âî.
N^er erste Mai, ich bleib dabei.

^ Ist doch ein Tag, wo Leben sich entfaltet.
Wo alle Welt sich herrlicher gestaltet.
Und Freudenrufe schallen mit Juchhei.

Der erste Mai, ich bleib dabei,
Ist ist immer da, den Schläser aufzuwecken,
Da darf sich Jeder nach Belieben strecken.

Sogar die schwergeplagte Polizei.
Der erste Mai, ich bleib dabei,

Ermuntert auch den Arbeitsmann zum Denken,
Er läht sich doch nicht gerne gläubig lenken
Von Spigelbuben voller Schelmerei.

Am ersten Mai, ich bleib dabei,
Hat Reich und Arm das gute Rechl zur Feier,
Und lauert schlau der Anarchisten-Geier,
Er brütet doch umsonst sein faules Ei.

Am ersten Mai, ich bleib dabei.
Da sollte Niemand ein Bedrohtsein fühlen,
Und halb verzweifelt in den Haaren wühlen.
Und fragen, ob es morgen Bomben schnei'!

Am ersten Mai, ich bleib dabei.
Was kümmern mich die frohen Schwerenöter?
Und flattern Fahnen rot oder noch röter,
Es sei der Mensch und jede Farbe frei!

Verkaufsangebot.
Neunzehn Kilo Gymnasiumsaufsätze und Kollegienhefte, sehr geeignet

als Stoff zu Kunstkritiken, Leitartikeln und Rezensionen.
Ebendaselbst können auch Zitate von berühmten Männern und sünf-

sylbige Schlagwörter bezogen oder auf Bestellung geliefert werden, das
Dutzend à 95 Cts.

IVlusîkâlîfcne t^ennersekaft.
Was weih die kranzgeschmückte Braut von l^inne und von Oecanäol,
Der Landmann, der sein Feld bebaut, dah ohne Stickstoff Kraut und Kohl?
Doch, stnd sie beide nicht gelehrt, so kennen trefflich sie den Wert
Der Feldsrucht und der Blumenzier, und danken herzlich Gott dasür.
So frag nicht, wenn ein Lied ertönt, das dein bedrängtes Herz versöhnt,
Obs moll sei oder ob es ciur, Lausch seiner srommen Weise nur.

Rägel- He Chueri, ghöreder nüt? Sinder
wieder im Gleis ine sidem Umzug und
em 1. Mai?"

Chueri: .D'r 1. Mai hät mer weniger
zuegsetzt weder de Sechstlütenumzug,
do han i Täubi te trunke, datz 's en
Name gha hät."

Rägel: .Ebe, dä Rümbeli hät gseit, er
hebed am Mändigemorge dä Sagbock
abenandgsagt, vor Wildi, er "

Chueri: Es ist mer hüt no e so; isches
nüd Sünd gsi, bim ene so ä Souwetter
mit derige christliche Gwändere i d'r
Stadt ume z'chnotsche und no Gsund-

heit z'rthgiere, bloh dehwege, dah ämol übere sei?"
Rägel: .Hä, wos halt ämol parad gftande gsi sind und d'Musike angaschiert

gsi stnd und d'Lüt us alle Himmelsgegede da gsi sind, wäred's halt
nümen anders: ha chönne."

Chueri: .Göh mer äweg Rägel, ä so öppis spillt mer doch bim Strohl,
datz 'S öpperem Freud macht. Aber wer hät a dem Umzug Freud
gha? Öppe die, wo mitgmacht händ? Oder dte, wo zueglueget händ?
Die säbe hätted grad möge brüele, wo s' gseh händ, wie 's ehne die
schöne Gostüm verwäsche hät und wie d'Lüt vo d'r Nässt und Chälti
z'lide gha händ, von Chinde gar nüd z'rede."

Rägel: .Ihr händ guet säge, aber die Mitspillede wäred ehnen au nüd
all Sundig parad gstande, schätz i, und säb wäred s' ehne."

Chueri: Jä, aber Du guets Maiteli. isch es ietz dänn brezis gseit gsi,
datz dä Umzug partu das Johr hät müese gspillt si? Es wär tenki
niemerl chrank worde, wenn s' e scho uf 's Schützefest 's näch't Johr
verschöbe hetted, dänn wäred wenigstes die Chösten und die Müeh
nüd vergäbe gsi."

Rägel: Säb scho. aber -"
Shueri: . aber es wär schad gsi, wenn die Wider, wo mit halbjährige

Chindlene drei Stund det gstande sind, wieder vergäbe hätted
müese hei.
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